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Liebe Kolleginnen und 
Kollegen,

die Deutsche Gesellschaft für Geo-
graphie und das Geographische 
Institut der Christian-Albrechts-Uni-
versität zu Kiel laden herzlich ein, 
den kommenden Deutschen Kon-
gress für Geographie im Septem-
ber 2019 in Kiel aktiv und enga-
giert mitzugestalten. In diesem 
RUNDBRIEF GEOGRAPHIE ab Seite 3 fin-
den Sie den Call für die Fachsitzun-
gen, und wir würden uns freuen, 
wenn Sie diese Gelegenheit, an der 
Zukunft der Geographie mitzuwir-
ken, so zahlreich wie kreativ ergrei-
fen.

Der Anlass, den Kongress 2019 
in Kiel auszurichten, liegt dann ge-
nau 50 Jahre zurück. Nur wenige 
werden sich an das konkrete Ereig-
nis aus eigenem Miterleben erin-
nern können. Gleichwohl, viele der 
heute aktiven Geograph*innen ha-
ben eine mehr oder weniger kon-
krete Vorstellung von der Bedeu-
tung des Kieler Geographentags 
1969 für die Disziplin vor Augen. 
Nicht, dass sich Geograph*innen 
des deutschsprachigen Raumes bei 
diesem Zusammentreffen zum ers-
ten Mal Gedanken gemacht hätten 
über die Zukunftsfähigkeit des Fa-
ches angesichts fehlender Theorie-
bezüge in der Forschung, des Fest-
haltens an landschafts- und länder-
kundlichen Konzepten sowie man-
gelnder Gesellschafts- bzw. Praxis-
relevanz der akademischen Studien 
wie auch der universitären Lehre. 
Selbstverständlich waren auch in 
den 1960er-Jahren bereits einige 
Kolleg*innen unterwegs, die man 
heute wohl als „Kritische 
Geograph*innen“ bezeichnen wür-
de. Und doch, der Geographentag 
von 1969 führte den damaligen 

Lehrstuhlinhabern überraschend 
deutlich vor Augen, dass Studieren-
de Fachinhalte und gar die Wissen-
schaftlichkeit der Geographie ins-
gesamt in Frage stellten.

Die Bedeutung des damaligen 
Geographentages ist sicherlich 
vielfach überhöht worden; dennoch 
ist auch die aktiv betriebene Pfa-
dabhängigkeit tradierter Wissens-
muster nicht zu unterschätzen. 
Dazu zählt auch, dass die Debatten 
von „Kiel 1969“ sowie der Folge-
jahre an vielen Geographischen In-
stituten noch bis in die 1990er-
Jahre hinein bewusst verschwiegen 
oder nicht wahrgenommen wur-
den. Im Rückblick zeigt sich, dass 
das so subtil wie machtvoll vertei-
digte Herrschaftssystem die Forde-
rung nach mehr Praxisrelevanz we-
sentlich leichter angehen konnte 
als die ebenfalls vorgebrachte Kritik 
an der mangelnden Wissenschaft-
lichkeit. Raumwissenschaftliche 
Konzepte als theoretische Neue-
rung der 1970er-Jahre in der Hu-
mangeographie stellten in wissen-
schaftstheoretischer Hinsicht 
schließlich nur wenige der 
Kritiker*innen zufrieden. Kritische 
Theorie in der deutschsprachigen 
(Human-)Geographie war auch 
nach „Kiel“ selten erwünscht.

Viel ist zu diesen Vorgängen bereits 
gesagt und geschrieben worden, 
deshalb beabsichtigen wir auch 
nicht, den Schwerpunkt des Deut-
schen Kongresses für Geographie 
2019 auf die Aufarbeitung der ver-
gangenen 50 Jahre zu legen. Viel-
mehr möchten wir Geographie 
heute zur Debatte stellen, nach ak-
tuellen Brüchen fragen und um die 
Wege in die Zukunft streiten. Zum 
einen sind dabei intradisziplinäre 
Themen, Konzepte und Handlungs-
felder neu zu konturieren, zu ver-
knüpfen und auch auszudifferenzie-
ren. Zum anderen müssen wir in-
terdisziplinären Herausforderungen 
fachlich kompetent begegnen und 
unser Fach dabei zugleich poli-
tisch-strategisch aktiv weiter positi-
onieren. Eine kritische Haltung ist 
dafür nicht nur hilfreich, sondern 
nachgerade erforderlich. 

Dass kritische Sichtweisen und 
Konzepte notwendig sind, um wis-
senschaftliche Disziplinen zu stär-
ken, ist eine Selbstverständlichkeit. 
Dies trotzdem immer wieder ins 
Gedächtnis zu rufen, scheint den-
noch hilfreich zu sein. Denn wer 
wüsste nicht, wie schwer es bei-
spielsweise fällt, „bewährte“, aber 
überholte Vorlesungsskripte regel-
mäßig zu entsorgen und dem Stand 
der Wissenschaft nicht nur in per-
sönlichen Spezialgebieten der For-
schung, sondern auch in der Breite 
der alltäglichen universitären Wis-
sensvermittlung zu folgen. Insofern 
sehen wir eines der in diesem 
RUNDBRIEF erläuterten Leitthemen 
zum DKG 2019 – das der „Geo-
graphien in kritischer Perspektive“ – 
als eine durchaus notwendige Zu-
spitzung aktueller fachinterner Dis-
kussionen. Diese sollten sich aller-
dings keineswegs nur auf dieses 
eine Leitthema beschränken. 

Ausdrücklich ist es unser Ziel, 
alle Dimensionen geographischen 
Wirkens – wissenschaftlich-for-
schende, universitär-lehrende, ge-

Rainer Wehrhahn

Editorial



Juli 2018 – RUNDBRIEF GEOGRAPHIE 2732

Die Akzeptanz moderner Geographie in der Öffentlichkeit zu fördern, ist Anliegen der 
Prof. Dr. Frithjof Voss-Stiftung – Stiftung für Geographie.

Um dies nach außen erkennbar zu machen, vergibt sie in regelmäßiger Folge Preise für  
herausragende wissenschaftliche Leistungen in der Geographie.

Der 2008 gegründete Freundeskreis will das Anliegen der Stiftung in organisatorischer  
und wirtschaftlicher Hinsicht unterstützen. Sie können ihm dabei helfen, indem Sie

 dem Freundeskreis als Mitglied beitreten (Jahresbeitrag: 100 Euro), 
 ihm einmalig oder regelmäßig Spenden, die steuerlich absetzbar sind, zukommen lassen,
 sich bereit erklären, einen Teil Ihres Nachlasses der Stiftung zu überlassen (Ansprechpart-
ner: Prof. em. Dr. Herbert Popp).

Kontakt: Frau Dr. H. Mätzing
 Freundeskreis der Prof. Dr. Frithjof Voss-Stiftung – Stiftung für Geographie e. V.
 Augsburger Str. 22, 10789 Berlin
 geographie@voss-stiftung.de 
 www.voss-stiftung.de 
 Konto Nr. 40 72 625 bei der Deutschen Bank (BLZ: 200 700 24)

sellschaftlich-aktivistische, ange-
wandt-berufliche und schulische 
Praxis – gleichermaßen anzuspre-
chen und alle Kolleg*innen der 
Geographie zu motivieren, sich für 
die Fortentwicklung unseres Faches 
zu engagieren. Dafür wollen wir 
den Rahmen bieten und Anregun-
gen geben. Es ist unsere Hoffnung, 
dass sich sowohl in den Leitthemen 

als auch den Freiräumen für Neu-
es, Kritisches und Kreatives geogra-
phische Zukünfte denken und kon-
kretisieren lassen. Wir freuen uns, 
wenn Sie die Gelegenheiten nut-
zen. Wenn sich daraus der eine 
oder andere Aufbruch entwickelt, 
wäre das Motto „Umbrüche und 
Aufbrüche – Geographie(n) der 
Zukunft“ am Ende richtig gewählt. 

Fühlen Sie sich eingeladen, alle 
Möglichkeiten auszuleuchten!

Rainer Wehrhahn

für den Ortsausschuss des DKG 
2019 in Kiel


